
Meine Lieblingsf�cher in der Schule waren … Latein und Naturkunde, wobei
letzteres mit der Zeit die Oberhand gewann.

Ich bin Chemiker geworden, weil … ich Freude an der Chemie hatte und mich der Bezug der Chemie
zum t�glichen Leben faszinierte.

Morgens nach dem Aufstehen … bereite ich Fr�hst�ck und eile dann zur Arbeit.

Mir achtzehn wollte ich … Chemiker werden, denn ich hatte gerade mein erstes Jahr an der Ecole
Nationale Sup�rieure de Chimie in Mulhouse begonnen.

Der wichtigste wissenschaftliche Fortschritt der letzten 100 Jahre war … die Entwicklung eines ato-
maren und molekularen Verst�ndnisses vom Aufbau der Materie.

Das gr�ßte Problem f�r Wissenschaftler ist …, ein �ffentliches und politisches Bewusstsein f�r die
essenzielle Rolle der Wissenschaften zu schaffen.

Mein erstes Experiment war … als Teenager zu Hause das Herumprobieren mit S�uren und Basen aus
meinem Chemiebaukasten und sp�ter als Doktorand die Synthese der ersten Komplexe mit Pt-Mo-
und Pd-Mo-Bindungen.

Kurz gesagt erforsche ich … die Synthese von neuen Molek�len sowie ihre Strukturen und Eigen-
schaften.

Das Spannendste an meiner Forschung ist …, dass sie nie langweilig wird.

Das Geheimnis, das einen erfolgreichen Wissenschaftler ausmacht, ist, … seiner Eingebung zu folgen,
hart zu arbeiten und sich die Begeisterung f�r seine Forschung zu bewahren.

Der Teil meines Berufs, den ich am meisten sch�tze, ist, … unerwartete Ergebnisse mit meinen
Mitarbeitern und Kollegen zu diskutieren.

Pierre Braunstein
Geburtstag: 4. Oktober 1947
Stellung: Forschungsdirektor am Centre National de la Recherche Scientifique (CNRS)
Werdegang: 1971 PhD bei Jean Dehand, Universit�t Louis Pasteur, Straßburg

1974 Doctorat des Sciences, Universit�t Louis Pasteur, Straßburg
1974–1975 Humboldt-Stipendiat bei E. O. Fischer, TU M�nchen

Preise (seit 2000): 2002 Otto-Warburg-Preis, Deutschland; 2003 Chini Memorial Lecture, Italien; 2003 Nyholm
Medal, Großbritannien; 2004 Grand Prix de l�Institut Fran�ais du P�trole de l�Acad�mie des
Sciences, Frankreich; 2006 Honorarprofessur, Chinese Academy of Sciences, Peking; 2008
Descartes-Huygens-Preis, K�niglich-Niederl�ndische Akademie der Wissenschaften und
Franz�sische Akademie der Wissenschaften

Forschung: Grundlagen der anorganischen und metallorganischen Chemie; ungew�hnliche Bindungen und
Synthese komplexer Molek�le; Struktur-Reaktivit�ts-Beziehungen und deren Anwendung in
der homogenen Katalyse; Synthese von Nanomaterialien f�r die heterogene Katalyse; Synthese
und Komplexierung von polytopen funktionellen Liganden; neue organische Molek�le mit
delokalisierten p-Systemen (Chinonoide); funktionelle Enolate und deren Metallkomplexe;
Synthese und Reaktionen von dimetallischen Silylkomplexen; molekulare Cluster (Konzepte,
Synthese, Strukturen, Reaktivit�t, Katalyse)

Hobbys: Klassische Musik, Kunstausstellungen

Der auf dieser Seite vorge-
stellte Autor ver�ffentlichte
k�rzlich seinen 10. Beitrag
seit 2000 in der Angewand-
ten Chemie, der auch auf
dem Titelbild vertreten war :
„Two-Dimensional Triangu-
lar and Square Heterome-
tallic Clusters: Influence of
the Closed-Shell d10 Elec-
tronic Configuration“:
S. Sculfort, P. Croizat,
A. Messaoudi, M. B�nard,
M.-M. Rohmer, R. Welter,
P. Braunstein, Angew.
Chem. 2009, 121,
9843 – 9847; Angew. Chem.
Int. Ed. 2009, 48,
9663 – 9667.
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Wie unterscheidet sich die chemische Forschung
heute von der zu Beginn ihrer Laufbahn?

Die chemische Forschung ist immer vielf�ltiger und
multidisziplin�rer geworden. Die Breite an
Themen, die wir in unserem eigenen Arbeitskreis
abdecken, w�re zu der Zeit, als ich an das CNRS
gekommen bin, unvorstellbar gewesen. Der einfa-
che Zugang zu Hochleistungsdiffraktometern-,
Multikern-NMR- und Massenspektrometern er-
m�glicht z. B. Forschungen, die zu Beginn meiner
Karriere undenkbar waren. Die Multidisziplinari-
t�t erfordert es, nationale und internationale Zu-
sammenarbeiten einzugehen, was im Gegenzug zu
einem �ußerst fruchtbaren Austausch von Ideen
und von Wissen f�hrt und auch aus kultureller Sicht
sehr erfreulich ist.

Hat sich Ihre Herangehensweise an die chemische
Forschung seit Beginn Ihrer Karriere ge�ndert?

Ja und nein. Ja, weil man sich stets an neue wis-
senschaftliche Erkenntnisse, technische Entwick-
lungen, Forschungsf�rderungsmechanismen usw.
anpassen muss. Nein, weil wir unsere Forschung
wie seit jeher auf unsere eigene Vorstellungskraft
und unsere eigenen F�higkeiten st�tzen. Die Not-
wendigkeit, sich rasch an ver�nderte Bedingungen
anpassen zu k�nnen, macht einen thematisch und
geographisch mobil – eine ganz essenzielle Kom-
ponte f�r die Karriere eines jungen Wissenschaft-
lers.

Hat sich Ihre Einstellung zur Ver�ffentlichung von
Ergebnissen seit Beginn Ihrer Karriere ge�ndert?
Nat�rlich. Die Konkurrenz unter den Fachzeit-
schriften um qualitativ hochwertige Beitr�ge hat
bewirkt, dass Autoren mehr M�he aufwenden, die
Wichtigkeit ihrer Forschung einer breiten Leser-
schaft zu vermitteln. Zu meiner Zeit als Doktorand
hat das „Ranking“ einer Fachzeitschrift keine
große Rolle gespielt und das Ver�ffentlichen einer
Arbeit an sich war schon Befriedigung genug.

Was glauben Sie h�lt die Zukunft f�r Ihr
Forschungsgebiet bereit?

Die Synthesechemie wird auch in Zukunft das
Herzst�ck unserer Disziplin sein. Neue Anwen-
dungen, vor allem an den Schnittstellen zur Biolo-
gie und Physik, und neue Eigenschaften sind

engstens mit der Entdeckung und Verf�gbarkeit
neuer Molek�le verkn�pft. Das Bew�ltigen pr�-
parativer Herausforderungen zusammen mit der
Anwendung moderner Instrumente bietet ein un-
endliches Bet�tigungsfeld f�r Chemiker.

Haben Sie den Schwerpunkt Ihrer Forschung
w�hrend Ihres Werdegangs verlagert, und wenn ja

warum?
Nat�rlich. Es sind immer wieder neue For-
schungsrichtungen aufgetaucht – oftmals durch
Zufall –, f�r die wir uns interessiert haben. Andere
Themen habe ich seit den Anf�ngen meiner Lauf-
bahn beibehalten. Unsere nationale Forschungs-
f�rderung gestattet es, Forschung auch aus reiner
Neugier zu betreiben, was im Gegenzug oft uner-
wartete Anwendungen und Entwicklungen her-
vorgebracht hat.

Was hat Sie am st�rksten beeinflusst/motiviert?
Ich sch�tze mich gl�cklich, schon zu einem sehr
fr�hen Zeitpunkt meiner Karriere an internatio-
nalen Forschungsprojekten beteiligt gewesen zu
sein und von erstrangigen Wissenschaftlern lernen
zu d�rfen. Dies hatte einen betr�chtlichen Einfluss
auf meine sp�tere Begeisterung f�r internationale
Zusammenarbeiten.

Welchen Rat w�rden Sie dem wissenschaftlichen
Nachwuchs geben?

Man sollte jede Gelegenheit zur Teilnahme an Se-
minaren und Konferenzen nutzen, um sich von
etablierteren Wissenschaftlern inspirieren zu
lassen, das Gespr�ch mit ihnen zu suchen und
herauszufinden, was man selbst gerne tun m�chte.
Man sollte sich sein Forschungsfeld festlegen und
nicht zu sehr auf Modestr�mungen achten, denn
jede Mode kommt fr�her oder sp�ter auch wieder
aus der Mode! Langfristiges Denken ist wichtig,
auch was ethische Fragen betrifft, denn am Ende
gewinnt die Thermodynamik die Oberhand �ber
die Kinetik!

Was ist das Geheimnis, so viele erstklassige
Arbeiten publiziert zu haben?

Es gibt kein Geheimnis! Nur harte Arbeit plus ein
wenig Vorstellungsverm�gen und Inspiration – und
das Gl�ck, begabte Mitarbeiter zu haben.
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Meine 5 Top-Paper:

1. „Selective Carbonylation of Nitrobenzene over a
Mixed Palladium–Molybdenum Cluster-Derived Ca-
talyst“: P. Braunstein, R. Bender, J. Kervennal, Or-
ganometallics 1982, 1, 1236 – 1238.
Dies war das erste Beispiel f�r die Verwendung von
dimetallischen Nanopartikeln aus Molek�lclustern in
der heterogenen Katalyse, und dies zu einer Zeit, in der
die thermische „Zersetzung“ eines „netten“ Molek�ls
zur Bildung von Metallpartikeln nicht sehr popul�r
war! Die Arbeit konnte außerdem die Rolle beider
Metalle in der beschriebenen Umsetzung aufzeigen,
die Kohlenmonoxid anstelle von Phosgen zur Synthese
organischer Isocyanate verwendete. Dieses Feld der
Dimetallkatalyse hat sich betr�chtlich weiterentwi-
ckelt, wie z. B. der Aufsatz „Heterometallic Clusters in
Catalysis“ (P. Braunstein, J. Ros� in Metal Clusters in
Chemistry, Vol. 2 (Hrsg.: P. Braunstein, L. A. Oro, P. R.
Raithby), Wiley-VCH, Weinheim, 1999, S. 616–677)
belegt.

2. „Ein neuartiger Bindungstyp eines Cyanometallat-Li-
ganden: Synthese und Struktur des Mn4Pd4-Clusters
[(OC)Pd(m-NC)Mn(h-C5H4Me)(CO)2]4 mit orthogo-
nal angeordneten helicalen Einheiten“: P. Braunstein,
B. Oswald, A. Tiripicchio, M. Tiripicchio Camellini,
Angew. Chem. 1990, 102, 1206 – 1209; Angew. Chem.
Int. Ed. Engl. 1990, 29, 1140 – 1143.
Im Rahmen einer Studie zur Reaktivit�t und den
Bindungseigenschaften isoelektronischer Carbonyl-
metallate, die zur Herstellung von gemischtmetalli-
schen Clustern verwendet wurden, erhielten wir diese
beispiellose S4-symmetrische Struktur bestehend aus
acht Metallzentren, die durch direkte Metall-Metall-
Bindungen und verbr�ckende Cyanidliganden aufge-
baut ist. Diese unerwartete und �sthetisch h�chst an-
sprechende Struktur war gleichzeitig der erste mole-
kulare Cyanometallatk�fig.

3. „Hemilabilit�t von Hybridliganden und die Koordi-
nationschemie von Oxazolinliganden“: P. Braunstein,
F. Naud, Angew. Chem. 2001, 113, 702 – 722; Angew.
Chem. Int. Ed. 2001, 40, 680 – 699.
Dieser Aufsatz hat geholfen, die Bedeutung des He-

milabilit�tskonzepts in der Molek�lchemie zu vermit-
teln, und er bot einen �berblick �ber unsere eigenen
Arbeiten, einschließlich der Verwendung von unsym-
metrischen P,N-Liganden zur stereoelektronischen
Differenzierung in der Koordinationssph�re von Me-
tallen, der Isolierung von stabilen monohaptischen
Allyl-PdII-Komplexen und der unerwarteten F�higkeit
von Alkoxysilyl-Liganden zur Bildung von dynami-
schen Br�cken zwischen zwei Metallzentren.

4. „Catalytic Ethylene Dimerization and Oligomeriza-
tion: Recent Developments with Nickel Complexes
Containing P,N-Chelating Ligands“: F. Speiser, P.
Braunstein, L. Saussine, Acc. Chem. Res. 2005, 38, 784 –
793.
Diese Arbeit demonstrierte die Strukturvielfalt von
NiII-Komplexen mit chelatisierenden P,N-Liganden
und deren Bedeutung f�r eine wichtige katalytische
Reaktion. Sie war das Ergebnis einer fruchtbaren Zu-
sammenarbeit mit dem Laboratorium f�r homogene
Katalyse des French Institute of Petroleum (damals
geleitet von Y. Chauvin und sp�ter von H�l	ne Olivier-
Bourbigou), die in den fr�hen 90er Jahren begonnen
hatte.

5. „Bonding and Organic and Inorganic Reactivity of
Metal-Coordinated Phosphinoenolates and Related
Functional Phosphine-Derived Anions“: P. Braunstein,
Chem. Rev. 2006, 106, 134 – 159.
Dieser Aufsatz stellte die Bedeutung funktioneller
Phosphan- und anderer Liganden in der Koordina-
tions- und metallorganischen Chemie heraus, z. B. f�r
eine Reihe von katalytischen, auch technischen Re-
aktionen wie dem Shell Higher Olefin Process. Wir
hatten unsere eigenen Forschungen auf dem Gebiet
der funktionellen Phosphanliganden in den sp�ten 70er
Jahren begonnen und schon kurz darauf einen PdII-
Komplex entdeckt, der bei Raumtemperatur und nor-
malem Druck reversibel CO2 binden konnte. Dieses
Ergebnis war relevant f�r die katalytische Telomeri-
sierung von Butadien und CO2 zur Bildung von Lac-
tonen.
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